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Bernhardsthal » 24 . Mai . Die Spannung an der Reichsgrenze
hat sich leider abermals gesteigert, und zwar vor allem dadurch,
daß die Tschechen nunmehr ganz offensichtlich die Grenzsperren
verstärken. Es sind nnnmehr die Zollbeamten überall durch re¬
guläres Militär und Reservisten ersetzt worden.

Mit bloßem Auge kann man jenseits des Thaya -Flusses auf
mährischem Boden die aufgestellten Flakstellungen und Maschi-
neygewehrnester erkennen, die vor dem Waldrande , der sich bis
hinter der Grenze hinzieht , in kurzen Abständen errichtet wor¬
ben sind . Ein förmlicher Hügel von Vejon und Stahl grenzt die
Linie ab , über die noch vor kurzem friedliche arbeitssame deut¬
sche Bauern schritten, um ihre jenseits der Grenze gelegenen
Felder zu bestellen und ihr Vieh weiden zu lassen .

Umso empörender mutet daher der Versuch an , die höl¬
zerne Brücke bei Bcrnhardsthal zu sprengen, wie es
am Samstag der Fall war . Da weder die Brücke noch das Vor¬
gelände den geringsten strategischen Wert besitzen, bedeutet die¬
ses tolldreiste Unterfangen , mitten im tiefsten Frieden , wohl¬
bemerkt von regulären tschechischen Truppen , vermutlich sogar
Pionieren , eine einzige Provokation gegenüber
Lein deutschen Grenz nackbar .
s Eindeutig geklärt sind jetzt die Vorgänge an der Brücke : „Un¬

gefähr gegen zwei Uhr nachmittags , so berichtete der eine der
deutschen Lrenzwachbeamten Kegelmann , als ich auf meinem
Patrouillengang mich in der Nähe der Brücke befand , machte
mich ein Bauer darauf aufmerksam, daß sich tschechische Solda¬
ten in auffälliger Weise unter der Brücke zu schaffen machten.
Auf diese Nachricht hin rannte tch sofort zur Brücke . Als die
Tschechen meiner ansichtig wurden , kletterten sie wieder auf die
Brücke, um sich auf die tschechische Seite zurückzuziehen . Den
Letzten voy den zehn Mann , den mein Anruf noch erreichte, for¬derte ich auf , stehen zu bleiben , widrigenfalls ich gezwungen sei,von der Schußwaffe Gebrauch zu machen . Als ich den Anführerder Abteilung um Aufklärung ersuchte , versuchte dieser in ge¬brochenem Deutsch vorzuschwindeln, daß seine Leute auf Anwei -
lsung eines Offiziers nur eine „Hebung" hätten machen wollen :die Brücke wäre doch neutral . Inzwischen war auch der Zoll¬assistent Martin , der durch seinen Feldstecher die Vorgänge be¬
obachtet hatte , herbeigeeilt . Als wir uns anschickten, die Tsche¬
chen zu verhaften , bewaffneten sie sich mit ihren Eewehre ».Der bereits festgenommene tschechische Nachzügler riß sich los.wobei er seine Kappe verlor .

Kurz darauf traf dann Verstärkung von der deutschen Zoll -
wache ein , die sofort eine gründliche Untersuchung durchführte .Hierbei fand man unterjcdemPfeilerder etwa 30 Me¬ter langen Brücke mit Ekrasjt gefüllte Sprengpa -
t r o n e n , die vollkommen sachverständig angebracht waren , undbei ihrer Entzündung ohne Zweifel das hölzerne Bauwerk inAtome zerrissen hätte . Nach etwa einer Stunde erschien an der
Brücke ein tschechischer Eendarmeriebeamter , der sogar noch die
Unverfrorenheit besaß, die inzwischen von den deutschen abmon-
ticrte Sprengladung von insgesamt 10 Kilogramm Gewicht zu-
rückzuverlangen.

Die Kunde von dem Vorfall verbreitete sich blitzartig in den
Dörfern und Markten des niederösterreichischen Gebiets . Schon
seit Wochen war unter der friedlichen deutschen Bauernbevölke¬
rung angesichts der Befestigungen eine starke Beunruhigung fest¬zustellen, insbesondere da man noch Munitionstrans¬
porte der Tschechen beobachten mußte . In den Unterstün¬den rückten verstärkte Belegschaften ein, wobei weitgehend tsche¬
chische Reservisten herangezogen wurden .

Geradezu erschütternd muten die Berichte an , die trotz aller
Absperrungsmatznahmen durch die Tschechen von den Vorgängenjenseits des Flusses herüberdringen . Unter den dort wohnendendeutschen Bauern verbreiten Juden und Tschechen planmäßigFlugblätter, in denen von der Bevölkerung verlangt wird, so¬fort de« Gebranch der deutschen Sprache zu Unterlasten . Zuver¬lässig verlautet weiter, daß die tschechischen Reservisten syste¬
matisch für Brandlegungen geschult werde », wobei praktifcheUebungeu mit Benzinkauueu abgehalten werden, um im Ernst¬fall deutschen Besitz in Flammen aufgehen zn lasse«.

Die,s Zustände an der Grenze bringen für die nieder -
österreichische Bevölkerung schwere wirisch aft -
« iiye Schäden mit sich , ganz abgesehen von der erbitter¬ten Stimmung , die über dem ganzen Gebiet lagert .

Neuer Zwischenfall in Brüx
Sudetendeutscher Abgeordneter überfallen

Prag , 24. Mai . Wie aus einem amtlichen Bericht der staat¬
lichen Polizeidirektion in Brüx ersichtlich ist, wurde am 23. Mai
nach 12 Uhr in Brüx vor dem Stadtamt der Abgeordnete Lud¬
wig Eichholz der Sudetendeutschen Partei an¬
gefallen , als er einen Bekannten nach Art der Sudetcn -
deutschen grüßte . Diese Tat rief einen Menschenauflauf her¬
vor . Die Polizei nahm zwei Personen fest. Zu diesem Vorfall
schreibt die „Zeit "

, daß er sich zu einer Zeit abspielte, als Lan¬
despräsident Dr . Sobotka in Brüx weilte und bei der Bezirks¬
behörde in Anwesenheit des Bezirkshauptmanns und des Po -
lizeidirektors eine Unterredung mit dem Landesausschuß-Bei -
sitzenden SDP . Dr . Füßl hatte und von diesem über die letzten
Zwischenfälle in Brüx und Umgebung unterrichtet wurde.

Polnische Erklärungen gegen Falschmeldungen
eines englischen Blattes

Warschau, 24 . Mai . Die gesamte polnische Presse veröffentlicht^ ne amtliche Erklärung zu Falschmeldungen des „Evening Stan¬
dard" über eine angebliche Mitteilung des polnischen Außen¬
ministers an den Warschauer deutschen Botschafter, daß Polen
militärisch auf seiten Prags stehe ( !) .

Der regierungsfreundliche „Expreß Poranny " schreibt zu diesen
Falschmeldungen des „Evening Standard "

, es handle sich hier¬bei um ein erneutes Unterfangen , Polen in den Konflikt hinein -
Zuziehen. Diese Versuche seien zur Erfolglosigkeit verurteilt . Die
früher verbreiteten Meldungen und die neuen Sensationen des
«Evening Standard " entsprächen nicht der Wahrheit .

Erfolg der Slowakischen Bolksparlei
Warschau, 24 . Mai . Die polnische Telcgraphenagenturweist in

einer Meldung aus Prsßburg auf den Erfolg bin , den die Slo¬
wakische Volkspartei Hlinkas bei den Kominuualwah -ä'n zu den slowakischen Gemeinden der Tschechoslcwakei davon-
getragen hat . Obwohl die zentralistischen Parteien eine intensive

Wahlagitation betrieben hätten , habe die slowakische Volkspartei
in nahezu sämtlichen 21 slowakischen Gemeinden, in denen am
S .cnntag gewählt worden war , durchschnittlich 4V v . H . mehr
Stimmen als bei den letzten Eemeindewahlen 1931 erkalte »
und damit einen bedeutenden Erfolg errungen .

Rundfunkrrklärm '.g der tschechischen Negierung
Prag , 24 . Mai . Die tschechoslowakische Regierung verbreitete

Lurch den Rundfunk eine Erklärung , in der sie der gesamten
Bevölkerung des Staates , allen politischen Parteien , allen Wahl -
Zruppen und deren Leitungen , die sich durch musterhafte Diszi¬
pliniertheit um den würdigen Verlauf der Wahlen verdient ge¬
macht hätten , den Dank ausspricht . (Diesen Dank haben nur die
Sudetendeutschen verdient , die durch ihr diszipliniertes Verhal¬
ten jede Provokation von tschechischer Seite lahmlegten . Die
Schriftleitung .)

»

3u Preßburg steche HeravsfsrLeruug vss Süden
Prag , 24. Mai . Mach einer Meldung des Presseamtes der

Karpathendeutschen Partei hat sich die durch die jüdischen und
kommunistischen Herausforderungen erregte Stimmung
in Preßburg noch nicht beruhigt . Tagtäglich ereignen sich
neue Zusammenstöße und Anrempelungen von
Deutschen . Das Verhalten der Polizei bildete mehr¬
mals . den Anlaß zu Beschwerden, die die Abgeordneten Kar¬
masin und Kundr bei den zuständigen Stellen in Prag einreich¬
ten . Am Montag fand in Preßburg ein trotz des jüdischen Boy-
kctts gut besuchtes Gastspiel der Wiener Exel-Bühne statt . Die
Juden versuchten wieder , Demonstrationen zu inszenieren. Als
ein großer Haufen von Juden und Kommunisten wieder vor
das Theater zog und einzudringen versuchte , wurde Polizei ein¬
gesetzt, die die Demonstranten zerstreute. Vemerkenswerteriveise
nahm die Polizei jedoch niemanden fest.

Der Kaufmann und wir haben den Erdal -Preis gesenkt . Da¬
durch ist jetzt noch bessere , tägliche Erdal - Schuhpflege möglich .
Bessere Schuhpflege bedeutet aber Schuhe sparen , denn gut ge¬
pflegte Schuhe halten länger und bleiben länger schön. Die
Normaldose Erdal kostet jetzt 20 Pfg ., farbig 25 Pfg .

Das NaliovMalenstalittnicht fertiggeslellt
Sudetendeutsche Feststellung zur Chamberlain - Erklärung

Prag , 24 . Mai . Das sudetendeutsche Tagblatt „Die Zeit" ver¬
öffentlicht folgende Mitteilung :

„Zu der Stelle in der Rede Chamberlains , daß Konrad Hen-
lein zu Berhandlungeu über das Nationalitäteustatut eingela-
dcu wurde, das am 19. Mai von der tschechoslowakische« Regie¬
rung fertiggestellt worden sei, erfahren wir : Die Regierung hat
das Nationalitätenstatut , von dem seit Wochen im Ju - und Aus¬
land berichtet wurde , nichtsertiggestellt . Es wurde auch
Kourad Heukein in der Aussprache am Dieustaa von Dr . Hodza
weder mitgeteilt « och vorgelegt ."

Wie die Prager Regierung lügt
Prag , 24 . Mai . Prager Blätter veröffentlichten am 23. Maieine amtliche Notiz der zuständigen Stellen , die besagte, es sei

festgestellt worden , daß keine zivilen und turnerischen tschechi¬
schen Organisationen , sondern nur Polizei , Gendarmerie und
Militär den Wachdienst versehen hätten . Hierzu ist aus Grund
von Augenzeugenberichten zu bemerken, daß noch am 23. Mai
nachmittags in mehreren Orte « im deutschen Sprachgebiet der
Tschechoslowakei sowie auch a« einzelnen Stellen in Prag be¬
waffnete Zivilisten , nur mit Armbinden gekennzeichnet , de«
Sicherheitsdienst versahen. Es ist zu hoffen, daß die in der amt¬
lichen Erklärung festgestellte Zurücknahme der bewaffnetenzivilen Wachen schnellstens überall durchgeführt sein wird.

Sitzen die Friedensfeinde in Paris?
Rom , 24 . Mai . Zur derzeitigen Lage erklärt „Teuere"

, die
französische Presse provoziere , indem sie die von
den verantwortlichen Stellen des Reiches beibehaltene Ruhe als
einen französisch - englischen Sieg darstelle und ziem¬
lich deutlich so tue , als ob diese Ruhe auf Druck von außen her
zurückzuführen sei. Dieser Ton sei nicht nur dem traditionellen
Hochmut der Franzosen zuzuschreiben , die sich immer als das
Zentrum der Welt betrachteten . Diese aggressive und provo¬
katorische Sprache sei vielmehr darauf zurückzufiihreu, daß alle
französischen Regierungsmänner den Krieg
wünschten und die Deutschen mit Absicht reizen .
Der Pariser Vertreter des „Piccolo " beschäftigt sich in diesem
Zusammenhang insbesondere mit den Intrigen der französi¬
schen Kommunisten , die ihr möglichstes täten , um Frankreich auf-
zuputschen.

Rassengesetze für Oesterreich eingeführt . Durch gemein¬
sam- Verordnung des Reichsministers des Innern , des
-Stellvertreters des Führers und des Reichsminifter der
Justiz werden die Nürnberger Rassengesetze nunmehr auchim Lande Oesterreich einaefübrt .

Rückgang des Hochwassers der Mnr
Schwere Lage in Frohnleiten

Graz , 24 . Mai . Der Hochstand der Mur ging bis zum Montag
'

mittag um einen halben Meter zurück und ist weiterhin leichtgesunken.
In der Ortschaft Frohnleiten , 30 Kilometer nördlich von

Graz , sind seit Sonntag drei Wohnhäuser vom Wasser der Mur
völlig eingeschlossen und drohen einzustürzen. Alle Versuche , die
eingeschlossenen22Personen zu retten , sind bisher
mißlungen . Nun werden zwei Flugzeuge eingesetzt, die ver¬
suchen sollen, den Eingsschlossenen Hilfe zu bringen . Bei einer
heldenhaften Rettungsaktion in Frohnleiten , die den selbstlosen
Einsatz des Lebens für die in Not befindlichen Volksgenossen
erforderte , ist der Leutnant Wilhelm Genthrr vom
GAR - 79 ertrunken . Insgesamt wurden durch Wehrmacht,)) und die Bevölkerung 30 Personen unter den schwierigsten
Bedingungen vom Tode des Ertrinkens gerettet . Im Kaufe des
Montags stürzten in Frohnleiten wertere sechs
Häuser ein , so daß 35 Familien obdachlos geworden sind .Das Elektrizitätswerk ist außer Betrieb , Fernkabel und Mrsser-
leitungen sind zerstört, die Brücke und die Landstraße un¬
passierbar .

Die Eiugefchloffeuen befreit
Graz , 24. Mai . Am Dienstag früh gelang es , die in Frähn¬le i t en vom Hochwasser Eingeschlossenen zn befreien. Die Lage

war folgende : Inmitten des Hochwassers stand eine Häuser-
gruppe , in der 28 Personen von der Außenwelt vollkommen ab¬
geschlossen waren . Ihre Versorgung mit Lebensmitteln erfolgte
mit Hilfe eines Taues , das durch eine Rakete hinübergeschossen
wurde . Alle Versuche , an die Eingeschlossenen mit Kähnen heran -
zvkommen, waren wegen der rechenden Strömung unmöglich.
Erst als heute nacht unter der Leitung des Obersten der Ord¬
nungspolizei , Meißner , zwei Motorboote der Strompolizei aus
Wien eintrafen , konnte die Rettungsaktion tatkräftig beginnen.
Um 4 Uhr konnten die Boote aufs Wasser gesetzt werden, worauf
die Eingeschlossenen in Gruppen von drei bis vier Personen ans
-Ufer gebracht wurden . Sowohl die Pioniere als auch die Wiener
'Strompolizei haben bei dieser Rettungsaktion Außerordent¬
liches geleistet.

EnHastungsoffeilsrve der Roiengescheitert
Mit grotzen Verlusten zurückgeschlagen

Salamauca , 24 . Mai . Der nationale Heeresbericht meldet er¬neute Gegenangriffe der Roten au der katalanische «
Frontauf die nationalen Stellungen bei Tremp und Valaguer ^die wiederum abgewiesen wurden . Der Fenrd verlor 3000 Mann ;!acht sowjetrussische Tanks wurden zerstört. sAn der Front von Teruel setzten die Nationalen , obgleich
sie durch das Unwetter weiterhin behindert waren , ihre Offensive!fort . Stellenweise drangen sie bis 10 Kilometer Tiefe vor und !
eroberten wichtige Stellungen und Ortschaften. Die national «
Luftabwehr schoß sechs rote Lurtis -Bomber und fünf Boeing -!
Maschinen ab und wahrscheinlich noch fünf weitere . !

Wie der nationale Heeresberichterstatter meldet, war am
Montag der zweite Tag der seit langem geplanten rotech
Offensive an der Katalonien -Front . Das seit vielen Woche«!in Barcelona über Frankreich einlaufende Material war fürdiese Offensive bereitgsstellt worden , die für die Castellon-Fronteine völlige Entlastung bringen sollte . Die Offensive wurde!unter dem Einsatz großen Menschcnmaterials vorgetragcn , und !
zwar wurden vor allem internationale Brigaden und die neu !
cingezogenen Jahrgänge , die hier die Feuertaufe erhielten , ein¬
gesetzt. Modernstes Material , Artillerie , Tanks , Flugzeuge und !
Maschinengewehre aus den letzten Sendungen , wurde verwandt »!Trotzdem konnte der Feind an keinem der beiden Tage auch nurden geringsten Erfolg verzeichnen. Die Nationalen konnten alle
Angriffe mit der normalen Besatzung zurückschlagen, ohne daßcs nötig wurde , von den anderen Fronten Kräfte abzuziehen.

Zusammenbruch einer Verleumdung
Berlin , 24. Mai . Die brasilianische Regierung hat der brasi¬

lianischen Presse ein Communiqus übermittelt . Darin heißt es :
Ein Teil der brasilianischen Presse hat behauptet , deutsche Fir -

-men und deutsche Reichsangehörige seien an den revolutionären
Vorgängen des II . Mai in Rio de Janeiro , die den Sturz der
Regierung zum Ziele hatten , beteiligt gewesen und hätten dse
Revolutionäre begünstigt . Abschließend wird nuymehx von
autorisierter Seite amtlich mitgeteilt , die zuständigen
brasilianischen Behörden besäßen keinerlei Beweise füreine derartige Behauptung .

Rumänien führt - ie Todesstrafe ein.
Bukarest , 24 . Mai . Die Regierung hat von der in Artikel 15

der neuen Verfassung vorgesehenen Möglichkeit Gebrauch gemacht
und durch ein besonderes Gesetz die Todesstrafe eingeführt . Mit
dem Tode werden bestraft Attentate auf den Herrscher , Mit¬
glieder der königlichen Familie , ausländische Staatsoberhäupter ,
Staatswürdenträger und alle politischen Attentate .

Die Todesstrafe wird mit sofortiger Wirkung , aber ohne rück¬
wirkende Kraft auf vorläufig ein Jahr eingeführt . In der Be¬
gründung heißt es , daß Richter und andere Beamte in letzter
Zeit Drohbriefe erhalten hätten . Man hoffe , durch diese Maß¬
nahme zunächst einmal abzuschrecken . Ferner verlautet , daß die
Art der Durchführung der Todesstrafe dem Justizminister über¬
lassen wird .

Vir folgen den veutWand-fliegern
Der Kampf mit dem Wetter dauert an

Auch der Dienstag erfüllte bisher die in ihn gesetzten Hoff¬
nungen auf eins Aufheiterung des Wetters nicht. Nach wie vor
/ lieb der Himmel grau und regnerisch und wer am Montag
obend aus den hier und dort sichtbaren Hellen Stellen in den
Wolken optimistische Schlüsse zog und mit einer Besserung rech¬
nete , sah sich wiederum enttäuscht. Trotzdem flogen unsere
Deutschland-Flieger uventwegt weiter und versuchten der Wet-
lergebüche Herr zu werden oder sie geschickt zu umfliegen . Aus

.dem Flugplatz Böblingen mußte die Luftaussicht am Dienstag
vormittaa bis 10.50 Ukr OBJ . verbänaen . Sämtliche in Böb¬

lingen aufzunehmenden Orteraufgaben mutzte » ferner Wegfälle »^
Nach 10.50 Uhr sind die in Böblingen übernachteten Maschinen
in Richtung Frankfurt , Heilbronn gestartet . Um die Mittags¬
stunde ist die Maschine des Korpsführers , Generalleutnant
Ghristiansen , aus Richtung Saarbrücken in Böblingen ein¬
getroffen und nach einem Aufenthalt von nur 1V Minuten nach
Aufhebung der QPJ . in Richtung Segelflugschule Teck wieder
gestartet . UeKer - ie anderen Wertungsplätze im Bereich - er
Gruppe 15 (Friedrichshafen , Ebingpa , Teck) blieb vorläufig eben¬
falls weiterhin QPJ . verhängt , so daß diese Plätze nicht curgssl»
gen werden konnten.



vkt tokn des Melden ist das Vaterland
Zum 15. rodestag fllbert Leo Schlageters am re . Mai ISIS

seiner Tat mit dem rücksichtslosen Einsatz seines Lebens , nur
darauf bedacht, seine Kameraden zu schützen und zu entlasten .
Der französische Staatsanwalt , der ihn zu Tode verurteilt hatte ,
bekannte , erschüttert angesichts dieses Heldentodes : „Es ist un¬
möglich, datz ein Mann so tapfer und so heldenhaft stirbt , wie
dieser deutsche Offizier , wenn nicht sein Handeln , das ihn zum
Tode geführt hat , von edelster, reinster uneigennützigster Vater -

Anno 1114.
«tn der schlichten , dörflichen Kapelle in Schönenbuchen, nahe

^ Schönau im Wiesental , hängt ein altes Wandgemälde . Eine
- chlacht stellt es dar , die Schlacht bei Schönenbuchen im Jahre
iftt . Eine zur französischen Armee gehörende Heeresabteilung
unter dem Befehl des Grafen Armagnac , meist schlimmes Maro¬
deurgesindel, unternahm in diesem Jahre einen Vcutestreifzug
jn das Schönauer Tal . Dort aber standen die Schönauer
gchwarzwaldbaucrn zu tapferer Gegenwehr bereit . Mit blu -
,jaen Köpfen schickten sie das französische Raubheer wieder das
^nl hinab . Die Heimat war gerettet . Wehrhaft und hart war
^ eser Bauernstamm , gestählt in der Erenzwacht gegen Westen,
graniten wie der Belchen, an dessen mächtiges Massiv das
gchönauer Tal sich schmiegt .

Schicksalsjahr 1911.

Aus wehrhaftem Schwarzwälder Bauerngeschlecht einer , trat
jgiz Albert Leo Schlageter in das Feldartillerieregiment 76 in
greiburg ein . Frisch von der Schulbank weg, wenige Tage vor
hinein M . Geburtstag . Theologe sollte er werden , der Schönauer
Hirtenbub von einst, der Freiburger Primaner , der jetzt den
sMrauen Rock tragen durfte . Wo waren Horaz und Homer,
die Perserkriege ? Es galt , wie einst in der Schlacht bei Schönen-
tuchen , die Heimat vor den Franzosen zu schützen mit Schwär ,
Mder Vauernkraft . Der Weltkrieg stählte den Jüngling zum
Mann. Flandern , Arras , Champagne , Verdun , Somme , Ärtpis ,
Kegonne. Scarpe , Montry , Siegfriedstellung — Stationen des
Frontsoldatenlebens . 1927 , 23 Jahre alt , wird Schlageter Leut¬
nant, zweimal wird er schwer verwundet , 1918 schmückt das
EK l seine Brust .

1919 : der Kamps geht weiter .
In die Stille der Hörsäle der Freiburger Universität , wo Al¬

tert Leo Schlageter als Student der Nationalökomie sitzt ,
dringt die Kunde von furchtbaren Geschehnissen im deutschen
Osten. In Estland , in Litauen , im Baltikum , wo eine tapfere
deutsche Bevölkerung um ihr Dasein verzweifelt ringt , hebt der
Bolschewismus drohend sein bluttriefend Haupt . Mochten an¬
dere in den Hörsälen sitzen bleiben , Schlageter zog aus , aufs
neue deutsche Heimat zu schützen, deutsche Kultur im Osten zu
verteidigen . Im Freikorps Medem erhält er eine Batterie .
Reitet mit ihr nach Kurland . In Riga wurden Deutsche zu Tode
gepeitscht . Leutnant Schlageter an der Spitze seiner wackeren
Batterie nimmt in kühnem Handstreich die Stadt , mit seinen
Leuten öffnet er die Gefängnisse, in denen die Deutschen ge¬
fangen saßen. Im Rigaer Dom steht er beim Vefreiungsgottes -
dienst — die Bolschewiken sind vertrieben und geschlagen . Leut¬
nant Schlageter kämpft weiter , steht dort zu treuer Wacht, wo
man ihn braucht . An der Ruhr Hilst er den Bürgerkrieg Nieder¬
schlagen, den verhetzte Arbeiter entfachten . In Oberschlesien
befreite er im Kampf um die deutsche Sache 17 junge Deutsche
aus dem Gefängnis in Kofel, in den Entscheidungskämpfen am
Annaberg steht er in der vordersten Linie .

1923 : Jahr der Entscheidung.
Deutschland schmachtet unter den mörderischen Bedingungen

des Diktats von Versailles . Weil das gebrochene Land mit der
Lieferung von 2Vs Millionen Tonnen Kohlen , 130 000 Tele¬
graphenstangen und 21000 Kubikmetern Holz im Rückstand ge¬
blieben war , weil blinder Hatz auf die totale Vernichtung deut¬
scher Volkskraft sann, verfügte Präsident Poincare am 11. Ja¬
nuar 1923 die Rvhrbefetzung, Eine .Mission von Ingenieuren ",
wie er es nannte , in Wahrheit einer der schwersten Volkerrechts-
iriichc , die die Weltgeschichte kennt, eine „Mission"

, unterstützt
von 800 000 französischen und belgischen Soldaten , 75 Tanks und
Hundörten von Flugzeugen . Für die Ruhrbevölkerung beginnt
eine Zeit unsagbaren Leidens und Verfolgungen . Der Reichstag
erhob „Einspruch" gegen dieses schreiende Unrecht —- die Kom¬
munisten stimmten dagegen, 16 Sozialdemokraten enthielten sich
der Stimme ! Der „passive Widerstand " wird organisiert , die
Bevölkerung legt die Arbeit nieder . Neue brutale Repressalien
der Franzosen sind die Antwort . Gruben und Banken werden
besetzt, Kohlenzüge , Schiffe und Lohngelder „beschlagnahmt" , in
unbewaffnete Demonstrationsgruppen wird ohne Warnung rück¬
sichtslos hineingeschossen .

Leutnant Schlageter ist da , wo die Not am höchsten gestiegen.
Schlageter ruft zum aktiven Widerstand , den Franzosen mutz
gezeigt werden , datz es noch Männer in Deutschland gibt ! Albert
Leo Schlageter und den Seinen gelingt ein Anschlag auf die
Bahnbrücke bei Kalkum an der Strecke Duisburg -Düsseldorf. Die
Schienenstrscke wurde gesprengt , hier sollten keine Züge mit ge¬
stohlenen deutschen Kohlen mehr nach Frankreich fahren !

So stirbt ei» deutscher Freiheitsheld .
Vier Wochen später ist Schlageter verhaftet . Verrat aus den

eigenen Reihen hat ihn den Franzosen ausgeliefert . Albert Leo
Schlageter wird zum Tode verurteilt und am 26. Mai auf der
Eolzheimer Heide bei Düsseldorf erschossen. Heroisch , wie er ge¬
lebt , war sein Tod . Aufrecht und mannhaft bekannte er sich zu

landsliebe diktiert ist .
" Wie seine Ahnen 1111, kn der Der.

teidigung seiner Heimat , für Deutschland, ist Albert Leo Schla-
>geter gestorben.

Das Todesjahr Albert Leo Schlageters ist zugleich das Ge¬
burtsjahr des neuen Deutschland geworden . Mit dem Marsch
auf die Feldherryhalle am S. November 1923, den sechzehn junge
Deutsche im Glauben an eine neue Idee mit dem Tode besiegel¬
ten begann der nuaufhaltsame Siegeszug des Nationalsozialis¬
mus bis zum neuerstandenen Dritten Reich am 30 . Januar 1933.— Die Saat war aufgegangen , dem Helden wurde der schönste
Lohn, denn , wie das Dichterwort sagt :

Der Lohn des Helden ist das Vaterland !

Wettkampfe der Sfl eruppe Südwest
ln Karlsruhe vom 1 . bis 5. Zull

Nunmehr sind die Ausschreibungen für die Gruppenwettkämpfe
der SA . in Karlsruhe , die zugleich Ausscheidungskämpfe für die
Reichswettkämpfe in Berlin und damit für die

NS .-Kampfspiele in Nürnberg
sind , an die Einheiten der Parteigliederungen im Bereich der
SA .-Gruppe Südwest ausgegeben worden . Wie im vergangenen
Jahr sind diese Wettkämpfe nicht nur für die SA . als die Träge¬
rin der Veranstaltung ofsen, sondern für alle Miederungen der
Partei . Dagegen beteiligen sich an den Standarten -Wettkämpfen,die in den nächsten Wochen überall im Lande zur Durchführung
kommen, ausschließlich SA .-Mannschaften aus dem jeweiligen
Standartengebiet .

Die Ausscheidungen der SA .-Gruppe Südwest stimmen bis auf
geringe Abweichungen mit Lenen der NS . -Kampfspiele in Nürn¬
berg überein . Sie gliedern sich in

1. Wehrsportliche Wettkämpfe ,
2. Sportliche Wettkämpfe .

Im Vordergrund der
wehrsportlichen Wettkämpfe

stehen naturgemäß und der Aufgabenstellung des SA .-Sports
entsprechend die Mannschaftskämpfe , deren in der Ausschreibung
sechs aufgeführt sind . An erster Stelle der

Weyrmannschaftskampf ,
der von den 1 :36 Mann starken Mannschaften einen Eepäck -
marschüber 20 Kilometer mit Sonderausgaben , das Ueberwinden
einer Wehrkampfbahn mit Handgranatenzielwurf und eine
Uebung im KK .-Schietzen verlangt . Die Mannschaft der

Radfahrstreife
besteht aus einem Führer und elf Mann , ist mit Gewehr ver¬
sehen und hat eine Strecke von 25 I<m zurückzulegen. Die Fahr¬
strecke wird so gelegt , datz etwa ein Drittel Feldweg und zwei
Drittel Straße ist . Der Mannschaftsführer erhält am Start eine
Karte , auf der die Strecke bis auf eine Orientierungsstrecke von
etwa zehn Kilometer markiert ist . Innerhalb dieser zehn Kilo¬
meter hat die Mannschaft mit ihren Fahrzeugen drei Kontroll¬
punkte anzufahren , an denen Hindernisse zu überwinden bezw .
eine Skizze von neun im Gelände aufgestellten Kopfscheiben zu
zeichnen und schließlich Handgranaten auf Ziel zu werfen sind .
Zur Radfahrstreise gehört außerdem eine Üebung im KK .-
Schietzen . 2m

Mannschafts-Orientierungslauf
besteht die Mannschaft aus einem Führer und drei Mann , die
ebenfalls mit KK . -Gewehr ausgerüstet sind und auf der Orien¬
tierungsstrecke von sechs Kilometer neben Handgranatenzielwurf
und KK .-Schietzen verschiedene Geländeaufgäben zu erfüllen
haben . Der

Deutsche Wehrwettkampf
umfaßt als Einzelübungen eine zwölf Mal eine halbe Runde
Hindernisstasfel , Handgranatenweitwurf sMassenwurf ) , 3000 m
Lauf und KK .-Schietzen , liegend und stehend freihändig . Die
Mannschaft besteht aus einem Führer und elf Mann . Zum

Mannschastsfünskampf
starten jeweils 1 :7 Mann . In diesem schwierigen Wettbewerb
wird neben 100 m Lauf , Handgranatenweitwurf , KK . -Schietzen
und acht mal 50 Meter Schwimmstaffel ein 100 m Hindernis¬
lauf verlangt . Dabei haben die Teilnehmer folgende Hindernisse
zu überwinden : Wassergraben ' s3 m breit ) , Spanischer Reiter ,
1,80 m hohe Wand , 1 m hoher Zaun , Holzstoß Mit Pallen und
ein 5 m tiefes und 0,50 m hohes Kriechhindernis . Als letzter
Mannschaftskampf lst eine Hindernisstafel über 20 mal eine
halbe Runde auf der Rundbahn ausgeschrieben. Die 1 : Ist Mann
starke Mannschaft hat dabei zwei Hochhindernisse zu überwinden .

Die,
'

. > - " >
' '

,
'

Einzelkämpfe
setzen sich zusammen aus dem Deutschen Mehrkampf mit 100 m
Lauf , Weitsprung , Kugelstoßen , Handgranatenrpeitwurft und
3000 m Lauf , dem modernen Fünfkampf , bestehend aus dem
1000 - m Geländelauf , 300 m Schwimmen , 5 km Eeländeritt ,
Degenfechten und Pistolenschießen , einem Hindernislauf je über
100 und 3000 m und Handgranatenweitwurf .

Zum 15. Todestag Albert Leo Schlageters am 26. Mai 1938.
Links : Gedenktafel am Hause Schlageter in Schönau . Rechts :
Albert Leo Schlageters Geburtshaus mit Vater Schlageter . —
Im Hintergrund das Denkmal . (DNB .-Heimatbilderdienst . )

Aufnahme : Karl Müller , Freiburg i . Br .
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Die
sportlichen Wettkämpfe

gliedern sich in Leichtathletik (Lauf , Sprung , Wurf ) und Schwim¬
men . Dazu kommt Kunst - und Turmspringen sowie Wasserball,
Boxen und Gewichtheben ist in sämtlichen acht bezw . sechs Ge¬
wichtsklassen, Ringen (griechisch - römisch ) in sieben Gewichts¬
klassen und Fechten als Einzelkämpfe in Forett , Degen und
Säbel ausgeschrieben . Als

Spiele
sind aufgeführt : Kampfball , Fußball und Handball .

Zu diesen Wettkämpfen können Einzelteilnehmer und Mann¬
schaften gemeldet werden von. den Gliederungen der Partei (SA ..
SS ., NSKK . und NSFK .) von der Wehrmacht (Heer, Marine
und Luftwaffe ) , der Polizei und dem Reichsarbeitsdienst . Sämt¬
liche Meldungen sind auf den vorgeschriebenen Meldeblättern an
den „Aufmarschstab für die Wettkämpfe der SA .-Eruppe Süd¬
west, Sportabteilung , Karlsruhe i . V .

" zu richten. Meldeschluß
ist der 21 . Juni . Später eingehende Meldungen gehen unbe¬
arbeitet zurück .

Üusgetrocknete Kaut wird leicht faltig.
Damm stets Vorbeugen durch Einreiher
mit Nivea-Creme oder -Nußöl. Leidet
machen die Haut geschmeidig, kräftigen§
sie und geben ihr natürliche Bräunung ?

?.!!er'.ei Merefflniles aus Soden
Mutter mit ihren 2 Kinder« in den Tod gegangen.

Rheinfelden , 25 . Mai . Am Freitag nachmittag wurde
am Rechen des hiesigen Kraftwerkes di« Leichen von 2 Kindern
gemeldet. Zunächst wurde ein Mädchen von 1 )4 Jahren und
bald darauf die Leiche eines Knabe» von 8 Jahren aus dem
Wasser gezogen.

Wie dazu bekannt wird , ist im benachbarten Beuggen eine
Mutter mit ihren zwei Kindern an den Rhein gegangen, um
dort den Tod zu suchen , den sie dann auch alle drei gefunden
haben . Die Leiche der Mutter ist noch im Laufe der Nacht au -
getriehen worden und konnte ebenfalls geborgen werden . Es
handelt sich um eine Frau Simon aus Beugen , die in - mein
Zustand nervöser Ueberreizung — es soll sich wie verlautet um
Auseinandersetzungen mit Nachbarn gehandelt haben - - den
furchtbaren Entschluß gefaßt hat , zusammen mit ihren Kindern
aus dem Leben zu scheiden . Die Familie lebt in durchaus ge¬
ordneten Verhältnissen . Der Mann ist in einem Rhciufelder
Industrieunternehmen beschäftigt.

«
Schwerer Berkchrsunfall. — 1 Todesopstt.

Gernsbach, 25 . Mai . Bei einem Versuch in die alte Murg¬
brücke einzubiegen, verlor der Fahrer eine« Lastkraftwagens
aus dem Rheinland die Herrschaft über sein Fahrzeug. Dieses
geriet auf de» Gehweg und erfaßte die 12jährige Schülerin
Gerda Bachmann, die schwer verletzt wurde, daß bald daraus
der Tod eintrat . Die Mutter dieses so jäh ums Lebe» gekom¬
menen Kindes und ei » Sjähriges Mädchen wurde » ebenfalls zu
Boden geworfen und leicht verletzt .

»

Karlsruhe , 21 , Mai . (F ah r l üs si ge Töt u ng .) We¬
gen fahrlässiger Tötung stand dert Angeklagte Otto BoM
aus Stuttgart vor der 4 . Karlsruher Strafkammer . Er
hatte am 23 . Februar gegen 21 Uhr auf der Reichsstratze
Karlsdorf —Bruchsal infolge mangelnder Aufmerftamkett
zwei in gleicher Richtung vor ihm fahrende Radfahrer , den
Arbeiter Artur Leopold Antoni und den Arbeiter August
Holzhäuser , mit seinem Personenkraftwagen angefahren ,
wodurch elfterer tödlich , der zweite leichter verletzt wurde .
Das Urteil lautete auf drei Monate Gefängnis .

Mannheim , 24 . Mai . ( G u ter Fan a .) Der Mannhei¬
mer Kriminalpolizei gelang anläßlich einer Kontrolle ein
guter Fang , als sie einen mit falschen Papieren reisende »
Hochstapler seststellle und durch rasches Zugreifen ermög¬
lichte, datz er seiner verdienten Strafe zugeführt werden
kann . Der unter dem Namen Hoppe und Kretschmar rei¬
sende Hochstapler hatte sich bei einem Einbruch u . a . die
Papiere eines Feldwebels anaeeignet und diese gefälscht.
In verschiedenen deutschen ätädten verübte dieser Hochstap¬
ler zahlreiche Einbrüche .

Pforzheim » 21 . Mai . (Ertrunken .) Am Rechen der
Papierfabrik wurde am Sonntag der Ist Jahre alte verhei¬
ratete Gustav Treiber mit einer großen Kopfwunde tot
aufgefunden . Er ist in der Dunkelheit offenbar vom Weg
abgekokkmen und in den Kanal gefallen .

Oberharmersbach , 24 . Mai . (Brand .) Das Anwesen
des Erbhofbauern Andreas Pfundstein im Zinken Holdcrs -
bach wurde durch ein Grützfeuer zerstört . Wohnhaus . Stal¬
lung und Scheune fielen den Flammen zum Opfer . Ein
Läuferschwein , eine Ziege und Federvieh kamen in den
Flammen um . Der Schaden ist sehr hoch .

Bohlsbach b . Offenburg . 24 Mai . (Verkehrs Un¬
fall . ) Am Sonntagabend ereignete sich am Kreuz in
Bohlsbach ein Zusammenstoß zwischen einem Motorradfah¬
rer und einem Personenkraftwagen . Der Motorradfahrer ,der Schlüsselwirt Andreas Huber aus Oppenau , würde töd¬
lich verletzt , sein Beifahrer erlitt schwere und der Fahrer
des Personenkraftwagens leichte Verletzungen . Die Verletz¬
ten fanden Aufnahme im Krankenhaus Ossenburg .

Annwetter , 24 . Mai . (Schäden durch Ameisen . )
Das Zerstörungswerk der Ameisen hat sich jetzt bei den
Jnstandsetzungsarbeiten des Trifels gezeigt . Millionen und
Abermillionen Ameisen entdeckte man in dem Burgge¬
mäuer , dem sie im Laufe der Jahre grüßen Schaden zuge-
sügt haben . Sie wurden kar renw eise verbra nnt .



Aus Stadt und Land
Himmelfahrt

Grünende , - lühende Wichen und Flieder , blauer Him¬
mel , ziehende Wolken , singende Vögel , — so muh der Him -
melfahrtstag jei« ; her in den schönsten aller Monate des
Jahres , den Mai , fällt ! Es kommt uns vor . als schwebe
der Elockenklang nie so weich und wohlklingend über das
Land , als dufte der Flieder niemals süßer als am Himmel¬
fahrtstage , der uns als Inbegriff des Frühlings erscheint .

Wandernde , singende Scharen durchziehen die Straßen ,
wecken die Schläfer , mahnen sie, daß auch sie aus den
Betten und hinausziehen sollen in den Frühling . Schlafen
könnt ihr im Winter , im langen , grauen Winter , — jetzt
aber ist der Frühling gekommen , jetzt laßt euch den Wind
um Ohren und Nase wehen , jetzt erfreut euch an der Bunt¬
heit der Natur , genießt , was euch alles Schönes geschenkt
wird !"

Man steht draußen auf freiem Feld und sieht der Lerche
zu, die trillernd emporsteigt , man sieht den Wolken nach,
die silbrig weiß im Himmelsraum dahinschweben . O wer
doch mitftiegen könnte ! Uralter Traum der Menschheit ,
heute Wirklichkeit geworden . Man kann durch die Weiten ,
durch die Himmel fahren , wie jener Segelflieger es tut ,
dessen Flugapparat sich soeben vom Abhang löst . Geräusch¬
los schwebt er dahin , jetzt liefert er sich dem Winde aus ,
zieht Kreise , dis Kraft der Luftströmungen klug aus¬
nutzend , in wunderbarer Beherrschung . So gedachte einst
Ikarus emporzusteigen zu Sonnenhöhen , in einer beseli¬
genden Himmelfahrt . Erst Jahrtausende später wurde sein
Traum säst unbegreisbare Wirklichkeit . Wie ist es mög¬
lich , daß dieser Mensch dort oben dahinfliegt wie ein Vogel ,
ebenso leicht, ebenso sicher , bald sich niedersenkend , bald
wieder emporsteigend ! Silbern blinken die Flügel auf ,
wenn das Sonnenlicht darauf fällt . Zwei Raubvögel , die
in noch größerer Höhe kreisen , scheinen mit Neid auf den
großen Nebenbuhler zu blicken, — man hört ihren zorni¬
gen Schrei . Aber sie sind machtlos . Das Reich der Luft ge¬
bürt nicht mehr ihnen allein ! Die Menschen haben es sich
erobert , schrittweise und mit vielen Opfern , aber jetzt wer¬
den sie immer weiter Vordringen . Manch einer , der so einen
Segelflieger erdgelöst in der Höhe dahingleiten sieht , wird
von dem Verlangen gepackt, es ihm gleichzutun . Besonders
die Jugend ist nicht mehr zurückzuhalten . Wir möchten flie¬
gen lernen ! Ein nur zu begreiflicher Wunsch . Erdenschwere
bleibt zurück, befreit schwingt man sich hinauf in den Aether .
Das ist die Himmelfahrt der neuen Zeit , geboren aus Er¬
findungsgeist , Tatkraft und Opferwillsn ! Wenn nicht Men¬
schen freudig ihr Leben einzusetzen bereit wären , würde die
Entwicklung niemals weitergeführt werden . Der Geist des
Menschen erschuf die Flügel , so daß das neue Reich erobert
werden konnte , dessen Möglichkeiten wir auch erst zu er¬
raten beginnen .

Dev VerivßS-- ßk- auvevetu Duvlach tagte
Sie Frostschaden im bezirk Vurlach — besuch einer vorbildlichen dbstgroßkelterei

Dnrlach , 25 . Mai . Der Bezirksobstbunverein Durlach hatte
für Sonntag vormittag die Vertreter der Obstbauoereine seines
Bezirkes eingeladen , um mit ihnen im Augenblick wichtige
Tpgesfrages zu besprechen. Sehr eingehend wurde der Vogel¬
schutz behandelt , dem heute unbedingt eine erhöhte Aufmerksam¬
keit zugewendet werden mutz . Allgemein wird dieses Jahr be¬
obachtet, daß leider die Vogelwelt fthr zurückgegangen ist . Es
ist erforderlich , die Gründe dieses Rückganges zu erforschen und
bei den verantwortlichen Stellen vorstellig zu werden , um Mit¬
tel und Wege zu finden , diesen Rückgang zu unterbinden . Da¬
rüber herrscht kein Zweifel , ohne die Mithilfe unserer Vögel
wird es nicht möglich sein, den Schädlingen im Wald wie in
den Obstgärten Herr zu weiden .

Auch das Thema „Obstbaumbehandlung einschließlich Reben "

beschäftigte die Versammlung eingehend . Die leider dieses
Jahr einmal eingetretenen geringen Aussichten auf eine Obst¬
ernte , dürfen kein Grund sein in der Pflege nachzulassen oder
gar zu erlahmen . Das wäre ganz verkehrt . Der Frost brachte
nicht blos die Vernichtung der Blüten , sondern der weitere
große Schaden entstand durch die dadurch eingetretene Saft -
stpckung. Baum und Strauch , die auf diese Weise notgelitten ,
bedürfen einer ausreichenden Nachdüngung , wie es auch zur
Erhaltung einer gesunden Blätterbildung notwendig wird , diese
mit den vorgeschriebenen Spritzmitteln intensiv und sachlich zu
behandeln . Die Hauptsorge muß in der Vernichtung aller pilz¬
lichen wie tierischen Schädlinge liegen , um nur Schorf und
Apfelblütenstecher als schlimmste Feinde der Fruchtentwicklung
zu nennen .

Die Versammlung ließ bei der Aussprache nur den Wunsch
offen, daß nicht blos einzelne Obstbaum - und Rebbesitzer, son¬
dern besonders unsere Landwirte sich herbeilassen in ihrem
eigensten Interesse diesen Kampf aufzunehmen , der allein zum
Erfolg führt , nämlich gesunde Bäume und ebensolche Flüchte
zu erhalten . Auch sonst brachten die Vertreter manche wert¬
vollen wie beachtenswerten Vorschläge zur Sprache , für die
man dankbar war und welche zur gegebenen Zeit behandelt
bezw . bearbeitet werden . Schließlich soll nicht vergessen sein ,
daß man allgemein bei unseren Versammlungen den schlechten
Besuch der Vaumwarte selbst im Bezirk bedauerte , zumal sie

das Bindeglied sind zwischen Behörde , Bezirksobstbauverein
einerseits und dem obstbautreibenden Volksgenossen anderseits .

Nach Versammlungsschluß fand dann noch eine
Besichtigung der Apselweinlelterei Karl Wagner , Kronenstr . iz
statt , der die Liebenswürdigkeit hatte , uns durch seinen um¬
fangreichen Betrieb zu führen . Was unsere Vertreter im Be¬
zirksobstbauoerein ganz besonders interessierte , war die

Sützmostzubereitung,
welche die Firma Wagner neben ihrer Obstweinkelterei als
jüngste Betriebserweiterung aufnahm . Zum ersten Male bot
sich diesen die Gelegenheit , einen derartigen Großbetrieb j „
Augenschein zu nehmen , besonders die Herstellung des Süß¬
mostes in großen Mengen . Es gehört nicht in den Rahmen
einer Besichtigung, alle die Vorgänge , die erforderlichen um¬
fangreichen Betriebseinrichtungen zu erläutern , sondern daß die
Besucher allgemein einen Einblick in die Fabrikation des Süß¬
mostes bekamen. Man bekam die riesigen Tanks zu sehen , in
denen der noch süße Apselsaft — nur Aepfel werden zur Her¬
stellung verwendet — bis er seinen Weg über die sehr kompli¬
zierte Verarbeitungsmethode macht, lagert . Eine Kostprobe
davon überzeugte , daß der Apfelsaft wie frisch von der Kelter
schmeckte . Weiter führte der Weg über die Betriebsanlagen ,
deren Maschinen wie Einrichtungen für den, der den Betrieb
zu leiten hat , die größten und umfangreichsten Erfahrungen
und Fabrikationskenntnisse zur Voraussetzung haben Von da
gings in den Abfüllraum . Der Gebrauch von so vielen Appara¬
ten, die dafür sorgen, daß nicht bloß die Flaschen rein sind,
sondern auch eiue nachträgliche Gärung des Apfelsastes ver¬
mieden wird , sprechen die deutlichste Sprache , welche ungeheure
Aufmerksamkeit und gewissenhafte Arbeit dazu gehört , bis der
Süßmost versandfertig in den Flaschen liegt . Auch von diesem
Produkt gab Herr Wagner uns zu versuchen. Dieser war nicht
blos im Glase klar und wunderbar in Farbe , sondern ein herr¬
liches Getränk ; kein Wunder , wenn dieser Apfelsast heute sich
immer mehr als Polksgetränk eindürgert . Eine Anlage wie
die der Firma Karl Wagner in solchem Umfange und mit sol¬
chen Bertiebseinrichtungen hatte niemand der Teilnehmer in
Durlach vermutet und es wurde dem Inhaber nochmals herz¬
lich für seine Aufmerksamkeit gedankt.

Auszahlung -er Renten für Monat Juni 1938 .
Durlach , 25. Mai . Die Auszahlung der Renten für Juni

findet statt : M >Mär -Renten , am Samstag , den 28. Mai , In¬
validen - und Unfall -Renten am Mittwoch » den 1. Juni . Es
wird besonders darauf hingewiesen , daß die Gebührnisse am
Zahltag abgehoben werden müssen .

Start zum Himmelsahrtsansslng .
Durlach , 25 . Mai . Der Himmelfahrt ist schon immer der Tag

der Ausflüge u . ein großer Teil der Vereine hat diesen Tag als
flügen , wie sie heute in Norddeutschland u . besonders in der Reichs-
hauptstdat noch üblich sind . Wenn auch die hies . Vereinsausflüge
nicht diesen Charakter tragen , so sind sie doch auch auf eine recht hei¬
tere Note abgestimmt und wenn der Wettergott dazu noch sein
ungetrübtes Gesicht zeigt, da fehlt auch bei uns nichts zu der
Freude , die in diesen Ausflügen verborgen liegt und nur ge¬
schöpft zu werden braucht . Die große Parade der Ausflüge führt
dieses Mal der Gesangverein „Liederkranz "

, der sich Bernbach im
Albtal als sein lohnendes Ziel auserkoren hat . In aller Frühe
und bei jeder Witterung startet diese Fahrt und wird allen
Teilnehmern sicher glückliche Stunden bringen . Die Gesellschaft
„Solidia " hat ihre Wanderung ans den heutigen Mittwoch
abend verlegt und hat alles aufs Beste geordnet , den Teilneh¬
mern einige glückliche Stunden zu verschaffen. Auch einzelne
Vereine in den Bergdörfern und im Pfinztal haben Wande¬
rungen am morgigen Himmelsahrtstag angekündigt und
schließen so den Reigen der Himmelfahrtsausflüge , die sicher die
Sonne und ihre Strahlenkinder als beste Begleiter haben .

Erun - stelnleguug zum Volkswagenwerk wird vom Nund -
fu« k übertrag ««. Die feierliche Grundsteinlegung zum
.»-

E ^ ^ enwerk ,n Fallersleben am Donnerstag , de«
m 14 Uhr, wird vom gesamten deutschenRundfunk übertragen .

Vom Bürgerverein Durlach .
Durlach , 25 . Mai - Der Bürgervcrein Durlach ruft für kom¬

menden Sonntag im Gasthaus „zum Ochsen " eine Versammlung
ein , in welcher wichtige Fragen im Rahmen der Tagesordnung
ihre Behandlung erfahren .

Generalversammlung .
Durlach , 25 . Mai . Seitens der Hamburger Krankengeld -Zu¬

schußkasse von 1880 (Metallarbeitcrkrankenkasse ) findet für den
Zahlort Durlach am kommenden Samstag abend im „Roten
Löwen" hie diesjährige Generalversammlung statt , in welcher
eine wichtige Tagesordnung ihre Erledigung findet .

Vom Schwabenverein „Eintracht " Durlach.
Dnrlach , 25. Mat . Für kommenden Sonntag nachmittag ladet

der Schwabenverein „Eintracht " seine Mitglieder zu einer außer¬
ordentlichen Generalversammlung in die „große Linde" ein . Wie
wir erfahren , stehen wichtige Vereinsfragen auf der Tagesord¬
nung .

Aevzil. SomriasSdieufi ku Drivlatb
Dr . Mühlenbeck.

falls der Hausarzt nicht erreichbar ist.

Sonntagsdienst de« Apotheken
Eiuhoruapotheke .

Girr Velrieb ehrt ausgezeichnete Mitarbeiter!
Vorbildlich « Berusserziehung beim Krast -Post -Werk Karlsruhe .

Im Leistungskamps der Betriebe konnte das hiesige Kraftpost -
werk die Auszeichnung für vorbildliche Berufserziehung erhal¬
ten . Die Frucht dieser Erziehung konnte im Reichsberufs¬
wettkampf geerntet werden . An demselben beteiligten sich aus
genanntem Werk 14 Lehrlinge und 25 Handwerker . Aus den
Reihen dieser 39 Mann konnten 9 als Sieger im Kreisentscheid
hervorgehen . 1 Lehrling wurde Gausieger, 1 Meister Reichs¬
sieger . Ein weiterer Erfolg der vorbildlichen Erziehung ergab
sich in der Gesellenprüfung , welche von allen Prüflingen des
Werkes mit den besten Noten bestanden wurde . Das Werk be¬
gnügt sich nun nicht damit , daß dies alles erreicht wurde , sondern
steht all diesen Leuten zur Seite und hilft ihnen weiter .

Dieser Tage fand ein Betriebsappell des Kraftpostwerkes statt ,
der den Teilnehmern zeigte, wie das Kraftpostwerk für die Ge¬
folgschaft einsteht und wie die Begabten gefördert werden .

Früh um 7 Uhr wurde unter den Klängen des Präsentier¬
marsches die Flagge des Dritten Reiches gehißt . Nach einem
Vorspruch ergriff der techn . Postinspektor Pg . Brune das Wort .
Er beglückwünschte noch einmal die Sieger des RBWK . die am
ersten Mai bereits geehrt wurden und kam auf das Mrufs -
erziehungswerk zu sprechen . Wir wollen loskommen vom Be¬
griff „Ungelernter Arbeiter "

, wir wollen Facharbeiter , die über
dem bisherigen Durchschnitt stehen. Höchstleistungen in quali¬
tativer Hinsicht werde« von uns angestrebt , deshalb muß auch
jedem Volksgenossen die Möglichkeit gegeben werden , sich weiter
zu bilden . Dies geschieht im Kryftpostwerk Karlsruhe in vor¬
bildlicher Weise. Jeder Angehörige der Gefolgschaft hat die
Möglichkeit, sich au Kursen zu beteiligen . Die Lehrlinge werden !
ganz besonders betreut . In einer Lehrwerkstatt , die sehr gut
eingerichtet ist , werden sie aupgebildet . Aber nicht nur ein«

zuteil wird , nein , auch in kultureller und weltanschaulicher Be¬
ziehung werden sie ausgerichtet . Körperliche Ertüchtigung darf
dabei nicht fehlen . So tut das Werk alles , was nur irgendwie
dazu beitragen kann, aus diesen jungen Menschen brauchbare
Männer zu formen , die es einmal verstehen werden , das Leben
zu meistern . Und wenn diese Kameraden ihre Lehrzeit abge¬
schlossen haben , wenn sie etwas besonderes leisten, ist ihnen die
Anerkennung des Betriebes sicher. So war es auch jetzt wieder .
Bei diesem Appell wurde den Lehrlingen , die ihre Gesellenprü¬
fung so gut bestanden hatten , ein Vierteljahr der Lehrzeit ge¬
schenkt und sie von diesem Tag an als Gesellen geführt .

Der Beste unter ihnen , Eaufieger Lang , erhielt als Anerken¬
nung für seine Leistungen die erfreuliche Mitteilung , daß er in
die Lohnstufe eingeteilt wurde , die er normal erst in etwa drei
Jahren erreichen könnte. Außerdem wird versucht, ihm ein
Stipendium zu erwirken , damit er das techn . Studium durch¬
führen kann.

Der Reichssieger, Pg . Wimmer , wurde mit der Leitung der
Lehrwerkstätte betraut und soll nun als Werkmeister in das
Aikgestelltenperhältnis übernommen werden .

Nach der feierlichen Lossprechung der Lehrlinge wurden die
neueingetrctenen Lehrlinge ebenso feierlich verpflichtet . Stellv .
Werkleiter Bohner und Betriebsobmann Herpel richteten eben¬
falls noch Worte an die Kameraden . Ein Lehrling sprach Worte
des Führers , dann erklang djrs Sieg Heil und die Nationallieder .
Die Eltern der Reu -Lehrlinge , die bei diesem Appell anwesend
waren , besichtigten nun unter Führung das Werk und die Ar¬
beitsplätze ihrer Jungens — 2m KPW . ist die Lehrzeit kein
Drill , sondern dieses Lehrverhältnis ist ein Erziehrings - und

Sl-Sl«nden-Woche für die Beamten
Nachdem durch neuzeitliche Tarifordnungen und sonstige Be¬

stimmungen die Arbeit innerhalb der öffentlichen Verwaltungen
zeitgemäß geregelt worden ist, wird nunmehr durch gemeinsame
Verordnung des Reichsinnen - und des Reichsfinanzministers
auch die Arbeitszeit der Beamten geordnet . Gestützt ans das
deutsche Veamtengesetz, das den Beamten des nationalsozialisti¬
schen Staates in erster Linie Pflichten auferlegt , bestimmt die
Verordnung , daß die Arbeitszeit der Beamten wöchentlich 51
Stunden beträgt , in den Städten Berlin , Hamburg , München,Köln und Dresden 48 Stunden , sosern dort nicht geteilte
Arbeitszeit zugelassen wird . Die Verordnung spricht aus, daß
der Beamte verpflichtet ist , ohne Entschädigung auch über die
regelmäßige Arbeitszeit hinaus Dienst zu tun , wenn die dienst¬
lichen Verhältnisse es erfordern . Zum Ausgleich kann der Dienst¬
stellenleiter ihm Dienstbefreiung zu anderer Zeit gewähren.
Die Tagesarbeitszeit ist grundsätzlich in Vor- und Nachmittags¬
dienst zu teilen , doch soll in Städten mit mehr als 500000 Ein¬
wohnern die durchgehende Arbeitszeit die Regel bilden. Für
Städte mit mehr als 1000Ü0 Einwohnern kann durchgehende
Arbeitszeit festgesetzt werden , ebenso unter bestimmten Voraus¬
setzungen für Städte mit weniger als 100 VOO Einwohnern ,
hier aber nur vorübergehend . Allgemein ist anzustrcben, daß bei
ollen Dienststellen am selben Ort der Dienstbeginn gleichmäßig
festgesetzt wird . Der Dienst soll in der Zeit vom 1 . März bis
Ende Oktober nicht vor 7 Uhr , in Städten mit durchgehender
Arbeitszeit nicht vor 7 .30 Uhr , in der Zeit vom 1 . November
bis Ende Februar allgemein nicht vor 7 .30 Uhr beginnen . Der
Dienst soll an keinem Tage vor 13 Uhr enden. Der Samstag -
Frühschluß wird im einzelnen geregelt . An den Tagen vor
Weihnachten , Neujahr , Pfingsten und am 20. April endet der
Dienst um 13 Uhr . Der Tag vor Ostern ist dienstfrei. Die Be-
stiyrlyungen bor Verordnung gelten nur für die hauptamtlich
tätigen Beamten . Die Arbeitszeit der übrigen Beamten ist
gegebenenfalls nach Bedürfnis zu regeln . Eine besondere Rege¬
lung erfolgt noch für dje eigentlichen Betriebsverwaltungen ,
sowie für die Reichsbahn , Reichspost, Reichsbank und sonstige
Stellen , deren Eigenart cs erfordert . Dagegen gilt die Ver¬
ordnung bereits mit allen Vorschriften für die Beamten der
Gemeinden , Eemeindeverbände und sonstigen Körperschaften.
Für die Lehrer , die Wehrmachtsbeamten , die Richter und die
Beamten der Vollzugspolizei folgt eine besondere Regelung .
Die neue Verordnung tritt mit Wirkung vom 1. Juli 1933
in Kraft .

Wer-Menv ßerhSren l

reinsachliche Ausbildung ist es , die den jungen Arbeitskameraden j Ausbildungsverhältnis im wahrsten Sinne . A. H.

Die gesamte Gefolgschaft 26/109 tritt heute Mittwoch abend
pünktlich 8 Uhr auf dem Weiherhof zum Eesolgschaftsdienst an.

Alle Hitler -Jungen , die am Sonntag ihrer Pflicht zur Ab¬
legung des Sportes innerhalb des Reichssportkampfes der HI -
nicht genügten , treten morgen Donnerstag vormittag 9 Uhr aus
dem Turnerschaftsplatz an der Erötzingerstraße an . Sport mit¬
bringen .

Heil Hitler !
Der Führer der Gefolgschaft 28/109 :

gcz. Sauter , m . d . F . b .
Flieger -HI . herhören !

Die Fliegergefolgschaft 2/109, Schar Durlach und Erötzingen,
tritt heute Mittwoch , den 25 . Mai in Uniform auf dem Turner -
schastsplatz an der Erötzingerstraße an . Sport mitbrtngen !

Heil Hitler !
Fliegergefolgschaft 2/109 Durlach :

^ gez . Willi Semmler , Scharführer .
m . d . F . b.

Das Wetter
Winde um West bis Nordwest , Sei unbeständiger Witte¬

rung meist bewölkt und kühl. Einzelne Regenfälle .
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6 . Fortsetzung.
,^ >cy soll wirklich vlotz so tun ?" forschte Peter , als erwarte

er, daß Ann ihn jetzt auffordern möchte, er solle sie nur rich¬
tig und in aller Echtheit küssen .

,Za , zum Kuckuck, nur so tun, als ob Sie mich küßten , so
sollen Sie sich verhalten !" erklärte Ann mit Nachdruck, wo¬
bei sie die Stirn runzelte. „Merken Sie denn nicht, was ich
damit bezwecke ?"

„Nein", sagte Peter störrisch, obwohl er genau wußte, wes¬
halb Ann diese Liebesszene vor den Augen des Zimmermäd¬
chens stellen wollte. .

„Sie sind ja reichlich schwer von Begriff !" versetzte Ann
ungeduldig. „Das Zimmermädchen also wird hereinkom¬
men und sehen, daß wir uns gerade zärtlich umarmen. Sie
wird natürlich nicht ahnen, daß wir beide ihr nur Kommödie
Vorspielen . Später werde ich mir ihren Namen nennen lassen
und diesen dann dem Detektiv Walbom bekanntgeben . Und
sollte sich zur gegebenen Zeit Lord Lensham von der Echt¬
heit des Materials überzeugen wollen, das ihm der Detek¬
tiv vorlegt, so wird das Mädchen ohne Zweifel voll Über¬
zeugung aussagen, daß es uns , das heißt mich mit Ihnen ,
in einer zärtlichen Umarmung angetroffen hat . Nun endlich
begriffen?"

.^Jawohl , Gesechtslage ist vollständig klar !" antwortete
Peter .

Er salutierte militärisch und unterdrückte nur mühsam ein
listiges Schmunzeln.

Ann schien seine Gedanken erraten zu haben. Mit einem
drohender : Blitzen in ihren großen, dunkelbraunen Augen
sagte sie :
j „Und unterstehen Sie sich um Himmels willen nicht, die
Situation ausnutzen zu wollen. Dann sollen Sie mich aber
mal kennenlernen !"

„Aber Fräulein Smith !"
Peter tat sehr gekränkt, nur konnte man nicht erkennen ,

nach welcher Richtung hin er dies war .
,Zch werde jetzt klingeln !" sagte Ann.
„Klingeln Sie !" sagte Peter , drssen Herz plötzlich ziemlich

unregelmäßig zu schlagen anfing .
Ann klingelte .
„Es wird ein kleines Weilchen dauern, bis das Mädchen

kommt" erklärte sie darauf . ,Zmme .h !n aber können wir
schon die bewußte Stellung einnehmen , damit mit dem Klop¬
sen des Mädchens so quasi der Vorhang in die Höhe gehen
kann . Kommen Sie mal her !"

Außerordentlich folgsam kam Peter diesem Befehl nach.
„So !"
Ann nahm seinen rechten Arm und zog ihn über ihren

Kopf hinweg. Peter stellte sich mit Absicht sehr ungeschickt
an, so daß sie ärgerlich ausrief :

„Du lieber Himmel, haben Sie denn in Ihrem Leben
noch nie jemand geküßt ?"

„Doch !" antwortete Peter und grinste. „Meine Groß¬
mama !"

„Sie Pinsel !" Ann mußt« lachen . „Nun seien Sie aber
nicht meh . so steif wie eine Holzpuppe! So , diesen Arm
legen Sie zärtlich um meine Taille — zum Kuckuck, nicht der¬
art fest ! Ja , so ! Und den anderen Arm schlingen Sie um
meinen Hals Na, sehen Sie , es geht ja schon ! So , nun
drehen Sie sich mit dem Rücken nach der Tür, und wenn ich
nach den, Klopfen .Herein ! ' gerufen habe , so beugen Sie Ihr
Gesicht über das meinige . Das hereinkommende Mädchen
kann gar nichts anderes annehmen, als daß wir uns ge¬rade küßten ."

„ES wird davon durchaus überzeugt sein !" sagte Peter >
dem eS . bei dieser Umarmung heiß und kalt den Rücken hin¬
unterrieselte, was er aber keinesfalls als etwas Unangeneh¬
mes einpfand .

Und da klopfte es auch schon .
„Achtung !" flüsterte Ann, der es selbst ein bißchen eigen¬

artig zumute wurde. Dann rief sie laut „Herein!"
Die Tür ging auf , das Zimmermädchen betrat den Raum,und in dieser Sekunde — ja , in dieser Sekunde küßte Peter

das schöne Geschöpf in seinen Armen wild und ungestüm ,wie es wohl niemals zuvor in seinem Leben geküßt worden
war .

„O Verzeihung!" stotterte das Zimmermädchen und wurde
knallrot im Gesicht.

Darauf gab Peter Ann frei . Und . Ann - glühte wie eine
Rose . Nur konnte nmn aber wirklich nicht feststellen, ob
diese jähe Blutaufwallüng ihren Grund in Empörung,
Scham — oder vielleicht doch gar in einem unvermittelten
Glücksgefühl hatte.

Anns dunkle Augen waren ganz groß und rund geworden .
Sehr kurz, aber mit merkwürdig zitternder Stimme sagte
sic : „Bitte , Peter , geh inzwischen nach dem Frühstückssaal .
Ich komme sofort !"

„Gewiß, Baby , und laß nicht so lange auf dich warten !"
versetzte Peter .

Ec lachte ganz glücklich und verließ den Raum .
„Ach entschuldigen Sie , gnädige Frau "

, stammelte das
Zimmermädchen , wobei sie Ann verlegen ansah , „ ich wußte
ja nicht, ich meine . . . aber Sie riefen ja, daß ich hereinkom¬
men möchte."

„Beruhigen Sie sich nur , Fräulein "
, sagte Ann . Und

was das Sonderbare war : jetzt getraute sic sich das Mäd¬
chen kaum anzublicken . „Also"

, fügte sie hinzu , „Sie möch¬
ten mir ein wenig beim Packen meines Koffers behilflich
fein."

„Sehr wohl, gnädige Frau !"
Das Mädchen knickste und begab sich nach dem Schlafzim¬

mer.
Ann folgte ihr. und nach einer Weile fragte sie :
„Wie heißen Sie denn gleich, liebes Fräulein ?"

,Loan M '
.l' fe .b , gnrdige Frau !"

„Joan Millford"
, wiederholte Ann, als wollte sie sich die¬

sen Namen recht fest einprägen. „Joan ist ein schöner
Mine ."

,Za . das meint Billy auch immer !" platzte das Mädchen
heraus und wurde wieder rot .

Ann lachte.

„Aha, Billy , das ist wohl der Herr Bräutigam ?"
„Bräutigam — hm, noch ni .7,t ^ .:nz !" gestand Joan Mill¬

ford verlegen.
„Na"

, sagte Ann lächelnd , „wenn er ein hübscher, tüch¬
tiger junger Mann ist , so halten Sie ihn sich nur fest !
Aber ", fügte sie sinnend hinzu , „wenn man sich einen Mann
festhält, so muß auch die große Liebe auf beiden Seiten vor¬
handen sein, sonst ist es kein Glück. Die Frau fühlt die ge¬
wisse große Liebe bei sich immer instinktiv , weil diese bei ihr
etwas Einmaliges ist . Und bei dem Mann — ja, da ent¬
puppt sich die sogenannte große Liebe sehr oft nur als ein
Strohfeuer .

"
„Jetzt aber rasch, damit wir mit dem Koffer fertig wer¬

den !"
An« brachte einige Wäschestücke herbei. Plötzlich blieb sie

sinnend stehen , und wie unbewußt fuhr sie langsam mit
einem Finger über ihre roten Lippen.

7.
Nachdem der Koffer gepackt war , sich Ann nach dem

Schreibzimmer des und schrieb an den Detektiv Ar¬
chibald Walbom:

„Lieber Herr Walbom ! Es wurde wieder ein doppelbetti -
ges Schlafzimmer gemietet. Die bewußte Eintragung steht
auf Seite 24 des Gästebuches . Und notieren Sie weiter fol¬
gendes: Joan Millford , Zimmermädchen im Bristol- Hotel,
Plunground kann aussagen, daß ich mich mit meinem soge¬
nannte» Entführer geküßt habe. Das wäre alles für heute .
Den nächsten Brief finden Sie in Millers Hotel in New -
Hastings . Und wiederum: rücken Sie mir nicht zu dicht auf
die Fersen mit den beiden Herren . Noch ist die Zeit nicht
gekommen. Ihre Ann Smith ."

Ann legte die Feder aus der Hand, verschloß den Brief in
einem Umschlag, der bereits den Namen des Detektivs trug,und begann nachdenklich vor sich hinzusehen .

„Nein"
, Murmelte sie unvermittelt, „dem Peter werde ich

tüchtig den Kopf waschen . Das geht nun doch nicht !"
Ann stand auf , gab an der Portiersloge den Brief für

den Detektiv ab und verfügte sich darauf in den Frühstücks¬
saal des Hotels . Ihr Gesicht war ganz streng und böse , als
sic air dem Tisch des strahlenden Peters Platz nahm.

„Nun, bist du fertig mit Packen , Baby ?" forschte dieser
unbekümmerte junge Mann aufgeräumt .

,Za , ich bin fertig , und dies vielleicht nicht nur mit dem
Packen !" sagte Ann kühl . „Hast du schon das Frühstück be¬
stellt ?"

„Wird gleich kommen, Baby !" sagte Peter herzlich. „Übri¬
gens, dir ist wohl nicht gut?"

„Danke , ich fühle mich ganz wohl", antwortete sie kurz,
Und zusammenzuckend hörte sie, wie am Nebenlisch geflüstert
würde : „Wirklich, das ist ein reizendes junges Ehepaar !"

Peter kniff eine Auge zu und sah seine „Ehehälfte" mit
einem lausbübischen Lächeln an .

Kaum hörbar zischte Ann :
„Das Erheitertsein wird Ihnen schon noch vergehen, Herr

Waldmann ! Lassen Sie uns nur erst im Auto sitzen !"
„Du hast recht", sagte Peter übermäßig laut , „es wird

heute ein herrlicher Tag werden, überdies", fügte er liebe¬
voll hinzu, .Hast du immer recht, Baby !"

Die Dame am Nebentisch raunte ihrem Gatten zu :
"Hast du das gehört? Ja , so solltest du auch mit mir sein,

Patrik !"
Vatri ? knurrte:
„Die fangen ja scheinbar auch erst an !"
Den „Waldmanns " wurde das Frühstück gebracht . Mun¬

ter, guter Laune und mit gutem Appetit verzehrte Peter sei¬
nen Teil, während Ann , die sich ihre eigenartige Gemüts-
stimmung selber nicht recht erklären konnte, an einer Scheibe
Toast knabberte , um diese schließlich nicht einmal aufzuessen .

Peter , in liebevoller Strenge , bemerkte :
,>Jetzt iß aber mal richtig , Baby . Das ist doch im ganzen

Leben kein Frühstücken , was du da Machst. Ein Bissen Toast
— und fertig, nein , das gibt es nicht . Wir werden nicht
eher vom Tisch aufstehen, bis du zumindest ein Ei und eine
Scheibe Toast gegessen hast ."

Das wurde ja imm, . schöner! Jetzt kommandierte er
schon ! Er dachte wohl, weil er sie geküßt hatte» daß er nun
diesen Ton angeben konnte ? Na, da sollte er sich aber ge¬
täuscht haben!

„Wenn ich keinen Hunger habe, Peter , pflege ich auch
nichts zu essen "

, erklärte sie mit unterdrücktem Zorn . „Da¬
mit möchtest du dich wohl abfinde», nicht ?"

„Nichts gibt 's !" entschied Peter milde , aber doch mit einer
gewissen Strenge . „Du wirst jetzt ein Ei und eine Scheibe
Toast zu dir nehmen . Eher gibt es kein Weiterfahren ."

„Wie besorgt er um sie ist, Patrik "
, raunte die Dame am

Nebentisch .
Patrik brummte:
„Laß mich in Ruhe , siehst doch , daß ich die Zeitung lese !"
Ann blickte Peter an , und dem wurde es ordentlich Angst,

als er ihre dunkelbraunen Augen so gefährlich funkeln sah.
Nichtsdestotrotz behielt er die einmal angenommeneRolle bei .

„Nun iß schon , Baby !" befahl er.
,Lch mag nicht , Peter !" sagte sie , und ihre Stimme bebte .
„Na schön "

, erklärte Peter und lehnte sich gelassen in sei¬
nem Stuhl zurück , „dann warten wir eben, bis du Hunger
hast ."

Oh ! Ann ballte unter dem Tisch die Hände zu Fäusten.
Sie sah ihre Ohnmacht eilst dieser Peter würde seine Dro¬
hung wahrmachen , und es würde wie ein Skandal aussehen,
sofern sie jetzt ohne ihn aufstand und ging.

Und obwohl sie innerlich kochte , wurde sie mit einem Male
äußerlich sehr folgsam : Sie aß das Ei und verzehrte auch
die Scheib : Toast, ganz , wie er es gewünscht hatte . Aber
dabei mußte sie mühsam an sich halten, damit ihr nicht vor
lauter Empörung die Tränen aus den Augen stürzten .

Der „Tyrann " Peter nickte zufrieden.
„Na, siehst du , Baby"

, sagte er gemütlich , „wie schön das
ging !"

„Bitte , verlange die Rechnung" , versetzte sie mit unheim-
licher Ruh«. „Wir möchten dann bald fahren, sonst wird es
zu spät. Die Koffer habe ich bereits nach dem Wagen brin¬
gen lassen."

„Du bist, wie immer, klug und umsichtig !" lobte Peter ,
dann kam der Kellner mit der Rechnung, es wurde gezahlt,
worauf das „Ehepaar Waldmann" das Hotel verließ.

„Reizende junge Leute waren das, Patrik "
, sagte die

Dame am Nebentisch, und Patrik schnaufte erbost :
„Zum Henker , sprich doch bloß nicht dauernd auf mich ein,

wenn ich die Zeitung lese . Das ist doch zum Auswachsen
mit dir !"

„Du ungehobelter Patron !" begann die Gattin Patriks ,
und der schönste Ehekrach war fertig.

* »
»

Peter hatte den Wagen kaum vor dem Hotel auf die
Straße gelenkt, als die empörte Ann auch schon loslegte.

„Wenn Sie vielleicht denken"
, keuchte sie, „daß Sie nun¬

mehr über mich befehlen können , weil . . . weil . . . weil Sie
mich — entgegen jeder Abmachung — so hinterhältig geküßt
haben, dann . . . dann . . .", ja, nun konnte Ann nicht weiter
und brach sogar in Schluchzen aus .

Peter fuhr den Wagen an die Straßenseite und hielt an.
Dann sah er ihr treuherzig ins Gesicht und sagte : „Liebes
Fräulein Smith , wirklich , das in dem Frühstückssaal, das
war doch nur ein kleiner Ulk von mir. Sie dürfen nicht alles
immer gleich für bare Münze nehmen .

"
„Schön", schluckte sie, „wenn es ein Ulk war, soll 's denn

für diesmal gut sein . Aber für die Zukunst bin ich für der¬
artige Späße nicht mehr zu haben. Und . . . und . . . es war
eine Unverschämtheit von Ihnen , oben in dem Zimmer die
Situation derart auszunutzen, weil Sie wußten, ich konnte
mich dagegen nicht wehren, da das Mädchen im Zimmer
war ."

„Wie meinen Sie denn das ?" Peter tat sehr erstaunt . „Die
Situation ausgenutzt? Sie konnten sich nicht wehren . . . ja,
ich begreife einfach nicht . . .

"
„Na ja, Sie haben mich doch ernstlich geküßt, obwohl aus¬

gemacht war , daß dem Mädchen nur eine Komödie vorge¬
spielt werden sollte ."

„Aber das war doch auch nur eine Komödie !" rief Peter
aus .

„Was ?" sagte sie, und dieses Was ? klang direkt er¬
schrocken .

,Zch sagte , es war doch eine Komödie !" wiederholte der
innerlich über alle Maßen erheiterte Peter .

,Za "
, stammelte Ann , und ihre dunkelbraunen Augen, in

denen noch ein paar letzte Tränen glänzten, sahen Peter un¬
gläubig an, „aber, Sie haben mich doch . . . ernstlich, ich
meine , richtig geküßt ?"

Peter gab sich den Anschein, als wollte er sich ausschütten
vor Lachen .

,D>u lieber Himmel", rief er, „das nennen Sie richtig und
ernstlich geküßt ? Hahaha ! Nein, liebes Fräulein Smith ,
das war weder was Richtiges noch was Ernstliches. Ein
Theaterkuß war es, und nichts anderes . Und wenn Sie wol¬
len, da küsse ich Sie nml allen Ernstes . Wirklich , dann wer¬
den Sie schon einen gewaltigen Unterschied spüren. Na,
wollen wir gleich mal die Probe aufs Exempel machen ?"

„Sie sollen nicht unverschämt werden, Herr Waldmann !"
gebot sie und rückte unwillkürlich ein Stück von ihm weg .
„Wie oft habe ich Ihnen nun schon gesagt, daß Sie nicht
mein Typ sind !"

,Zch weiß das nichts mehr", brummte Peter ziemlich re¬
signiert.

„Na, nun fahren Sie schon weiter!" befahl Ann.
Peter knurrte etwas Unverständliches , und der Wagen

rollte los .
Ein Theaterkuß also ! dachte Ann . Komisch, daß sie sich so

enttäuscht fühlte. Und weiter dachte sie : Und wenn dies nur
ein Theaterkuß war , wie mußte er dann erst küssen können ,
wenn ihm ernst damit war !

Ann erschrak ordentlich bei dem Gedanken . Aber in diesem
Erschrecken lag etwas unbegreiflich Süßes und Sehnsüch¬
tiges . . .

- *

„Wo dieser verdammte Detektiv nur bloß wieder bleibt !"
stöhnt: Hannibal Smith . „Es ist etwas Schreckliches, wenn
man nicht mehr weiß, woran man ist . Ach , daß mir das
Mädel auch solchen Kummer bereiten muß !"

„Sollte Walbom diesen Burschen ausfindig gemacht haben,
der da unter meinem Namen reist und mein Andenken so an¬
rüchig befleckt "

, sprach Seine Lordschaft leidenschaftslos,
„so werde ich dem Detektiv hundert Dollar zahlen . Jenen
Hochstapler aber werde ich anfsuchen , um sein Gesicht derart
zuzurichten , daß ihn selbst seine eigene Mutter nicht wieder-
erkennen wird ."

„Nur keinen Skandal , bester Lord, nur keinen Skandal !"

flehte Hnnibal . „Denken Sie doch an Ann !"

„Ann wird nicht im geringsten in diese Affäre mit hinein¬
gezogen werden. Sie werden sie von dem Halunken weg¬
holen , während ich später meine angetastete Ehre wiederher-
stelle ."

Die beiden Herren saßen in der Halle des Grand -HotelS
in Plunground und warteten auf Archibald Walbom, der
zum Behufs der vorgeblichen Ausfindigmachung des Paares
weggegangen war .

Endlich erschien Archibald . Er hatte im Bristol Anns
Brief vorgefunden und hatte sich für den Lord, der allmäh¬
lich , infolge der Ausleihung seines Namens durch einen
anderen gefährlich wurde, eine Lüge ausgedacht.

„Nun ?" forschte der Lord und nahm das Einglas aus
dem Auge .

„He , Stallbaum , was ist 's mit meiner Tochter ?" fragte
Hannibal .

Archibald Walbom setzte sich , schlug die Beine überein¬
ander und sah die beiden Herren an.

„Wir sind zu' spät gekommen"
, erklärte er. „Fräulein

Smith ist bereits mit ihrem Begleiter weiter.
"

„Teufel", fluchte Hannibal , „wird es uns noch jemals in
diesem Leben gelingen, wenigstens Anns habhaft zu wer¬
den?"

H;ort>«tzimg soigt-1
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